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AUFRUF 
der Leitung der Betriebsparteiorganisation zur Vorbereitung 

der Gesamtmitgliederversammlung 
Die Berichtswahlversammlung der Betriebs¬ 

parteiorganisation wird am Sonntag, dem 
5. April 1959, um 9 Uhr, im Kulturhaus durch¬ 
geführt. 

Vor der Gesamtmitgliederversammlung wird 
überprüft und wird Rechenschaft gelegt, wie in 
unserer Parteiorganisation die Beschlüsse des 
V. Parteitages durchgeführt wurden, bzw. wo 
wir in der Erfüllung der Beschlüsse stehen. Die 
sich daraus ergebenden Schlußfolgerungen wer¬ 
den das neue Arbeitsprogramm für die neuzu¬ 
wählende Leitung und jedes Parteimitgliedes 
sein. 

Die Beschlüsse der Partei werden für unseren 
gesamten Betrieb große Bedeutung haben, weil 
die Wahlen der Parteileitungen zu einem Zeit¬ 
punkt durchgeführt werden, da der Kampf um 
die Erhaltung des Friedens in ein neues Stadium 
eintritt, indem es dem Abschluß eines Friedens¬ 
vertrages mit Deutschland mit Riesenschritten 
entgegengeht. 

Die sozialistische Umwälzung zu vollziehen 
und das Jahr 1959 zu einem entscheidenden Jahr 
im Ringen um den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt und der sozialistischen Gemein¬ 
schaftsarbeit zu machen, verlangt von jedem 
Werkangehörigen große Erkenntnisse und hohe 
Bereitschaft. 

Zu der Berichtswahlversammlung werden die 
Mitglieder der Partei nicht mit leeren Händen 
kommen, sondern sie wer’den mit ihren Kollegen 
die uns gemeinsam bewegenden Fragen beraten, 
Vorschläge und Hinweise entgegennehmen, um 
durch die Mitarbeit aller zu realen Beschlüssen 
im Kampf um unsere hohen Ziele zu kommen. 
Vorwärts im Kampf für die exakte Durch¬ 
führung der Generallinie der Partei — 
für die Erfüllung der ökonomischen Hauptauf¬ 
gabe der DDR, 
für den Abschluß eines Friedensvertrages mit 
Deutschland, 
für die Schaffung einer entmilitarisierten Freien 
Stadt Westberlin. 

Auf das Neue orientieren! 
Sozialistische Gemeinschaftsarbeit in der Oberflächenbearbeitung 

Erst vor wenigen Tagen haben wir unseren BKV zum 
Abschluß gebracht, der das Gesetz des Betriebes ist. 

In diesem haben wir unsere Verpflichtungen zur Er¬ 
füllung unserer Planaufgaben, der Qualifizierung, der 
Arbeiterversorgung, des Gesundheits- und Arbeits¬ 
schutzes, des Feriendienstes und der Kulturarbeit fest¬ 
gelegt. All diese Maßnahmen erfordern aber, daß wir 
sie ständig kontrollieren und an der Verwirklichung ar¬ 
beiten. Sehen wir uns einmal die Verpflichtungen zur 
Erfüllung unserer Planaufgaben an. So unter anderem 
den sozialistischen Wettbewerb als entscheidensten He¬ 
bel bei der Steigerung der Arbeitsproduktivität. Zur 
Zeit stehen 1011 Kollegen im sozialistischen Wettbe¬ 
werb. Das sind 29 Prozent der Gesamtbelegschaft. Kön¬ 
nen wir damit zufrieden sein? Nein! Der Anlauf des 
Wettbewerbes geht nur sehr schleppend voran und das 
Neue setzt sich nur sehr zögernd durch. 

Wir können auch noch nicht davon sprechen, daß das 
Neue in den Köpfen aller in unserem Werk arbeitenden 
Kollegen Eingang gefunden hat. 

Aber um was geht es denn? Die großen Ziele, die 
wir uns für das Jahr 1959 gestellt haben, können wir 
nur erreichen durch die Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität, aber nicht mehr mit althergebrachten Metho¬ 
den, sondern mit dem Neuen und das ist der technisch- 
wissenschaftliche Fortschritt. 

Dabei ist die entscheidende Frage die. daß die Tech¬ 
nik und die Wissenschaft mit der Produktion zusam¬ 
menzubringen sind. Es kommt also auf die kollektive 
sozialistische Gemeinschaftsarbeit zwischen der Intel¬ 
ligenz und den Produktionsarbeitern an. Das heißt, daß 
sich Ingenieure, Techniker und Konstrukteure gemein¬ 
sam mit den Arbeitern in der Produktion ausammen- 
setzen und sich gemeinsame Ziele im sozialistischen 
Wettbewerb stellen. 

Die Kollegen der Oberfläehenbear- Und nun zu einer anderen Form falls unter Einbeziehung des tech- 
beitung haben das erkannt und sich der Durchsetzung des Neuen. , nisch-wissenschaftlichen Fortschritts 
daher mit den Kollegen Schlossern, Das jst die Bildung von Brigaden, den Kampf um den Titel aufzuneh- 
Rohrlegern, Elektrikern und Inge- die. Um den Titel „Brigade der sozia- 
nieuien zusammengesetzt und solch listischen Arbeit“ kämpfen. Der Wett- 

bewerb zur Erreichung des Titels 
kann und wird in jeder Brigade an¬ 

ein Kollektiv gebildet. Sie stellten 
sich zur Erweiterung der Kapazität 

Im Zusammenhang mit dem Wett¬ 
bewerb steht also der technisch-wis¬ 
senschaftliche Fortschritt; er läßt sich 

der. Steigerung (-’cr Arbeitspro dars jn der Aufgabenstellung aus- einfach'nichtdavontrennen "es kommt 
duktivitat sowie zur Beschleunigung seh Unsere Kollegen Abteilung« einlacnmcht davon trennen Es kommt 
des Arbeitsablaufes und damit zur ^ ™!liT„A7;f¥.Ung*, daraut . an- _ dle techmsch-organi- 

Ludwig Turek kommt zu uns! 
Am Freitag, dem 13. März 

1959, um 16.30 Uhr, ver¬ 
anstaltet die Werkbücherei 
ihren ersten Autorenabend 
unter dem Motto: 

Ludwig Turek 
liest und erzählt 

im großen Lesesaal unseres 
Kulturhauses. Alle Kollegen 
sind dazu herzlich eingeladen. 
Der Eintritt ist frei. 

Werkbücherei 

leiten Meister, Wissenschaftler und 
Ingenieure sollen dabei gemeinsam 
mit den Arbeitern in ihren Abteilun¬ 
gen und Bereichen solche Überlegun¬ 
gen anstellen, wie sie selbst Ver¬ 
pflichtungen innerhalb des Wettbe¬ 
werbs übernehmen können. 

Wir haben in unserem Betrieb 
schon Beispiele dafür. Es sind die 
Brigade Wensky aus der Katode und 

satorischen Maßnahmen jedes ein¬ 
zelnen Bereiches mit in den Wettbe¬ 
werb einzubeziehen und zu möglichst 
kurzfristigen Terminen zu realisie¬ 
ren. 

Es ist aber notwendig, daß die 
Werkleitung allen Kollegen die Per¬ 
spektive des Werkes aufzeigt, damit 
jeder einzelne weiß, worauf es 
ankommt und was jeder ein- 

die Brigade Haudan aus dem Emp- zeine dazu tun kann, um so- 
fängerröhrenbau. Doch es gilt diese mit zur schnellen Erfüllung unserer 
Beispiele auszuwerten und anzuwen- Planaufgaben zu kommen, 
den, ihnen nachzueifern und gleich- Wolfgang Greszko 

'Da tcAlaft do-cfa femattdl 

Planerfüllung das Ziel, die techni¬ 
schen Voraussetzungen dafür zu 
schaffen. Dazu wurde im Vertrag mit 
Verantwortlichkeit und Termin fest¬ 
gelegt, wer bis wann welche Aufgabe 
lösen wird. 

Dieses Beispiel darf aber jetzt nicht 
allein dastehen, sondern cs muß aus¬ 
gewertet und in bestimmten Schwer¬ 
punkten — auch in der Entwicklung 
— in Anwendung gebracht werden. 

Bezugnehmend auf den Tageskom¬ 
mentar unserer Kollegin Eichler 
am 17. 2. 1959 gebe ich hiermit ein 
weiteres Musterbeispiel von Verbes¬ 
serungsvorschlägen. die bei den zu¬ 
ständigen Kollegen seit Januar 1958 
im Tischkasten schmoren. 

Im Januar 1958 wurden die Ver¬ 
besserungsvorschläge Nr. 58/10 jpjnd 
58 27 eingereicht. Trotz mehrfacher 
Rücksprache mit Kollegen Wendland 
ist bis heute von den begutachtenden 
Kollegen noch keine Antwort bzw. 
Entscheidung erfolgt. 

Laut Rückfrage am 19. 1. 1959 soll 
der Vorschlag 58/10 jetzt bei Kolle¬ 
gen Hülse eingegangen sein, der 
Vorschlag 58/27 ist immer noch bei 
Kollegen Tamm in Bearbeitung bzw. 
laut Auskunft von Kollegen Tamm 
in Werk II nicht in Bearbeitung. 

Ich frage hiermit bei den säumi¬ 
gen Kollegen an, ob noch ein weite¬ 
res Jahr darüber hingehen soll bzw. 
ob es ihnen so schwer fällt, inner¬ 
halb eines Jahres eine Antwort — 
und sei sie auch abschlägig — zu er¬ 
teilen. Vogel, TJU-G 

Wir beglückwünschen alle Kolleginnen unseres Be¬ 
triebes zum Internationalen Frauentag auf das herz¬ 
lichste und sprechen allen unseren Dank für ihre ge¬ 
leistete Arbeit aus. 

Die beste Würdigung des Internationalen Frauen¬ 
tages ist das Gelöbnis, sich mit aller Kraft für den 
Abschluß des Friedensverträges mit Deutschland 
einzusetzen und um die Lösung unserer ökonomi¬ 
schen Ziele zu ringen. 

Handeln wir täglich danach. 

Parteileitung FDJ BGL Werkleitung 

Der überwiegende Teil unserer Belegschaft besteht aus Frauen. Ob 
als Arbeiterin, Angestellte, Ingenieur oder als politischer Funktionär, 
überall finden wir Frauen, die ihre ganze Kraft für das Wohl unseres 
Betriebes, für die Stärkung unserer Arbeiter-und-Bauern-Macht einsetzen. 
Vier von ihnen wollen wir heute herausgreifen und damit unseren Glück¬ 
wunsch für alle Kolleginnen zum Ausdruck bringen. 
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Anni Gent 
Einer der ersten Aktivisten unse¬ 

res Betriebes ist die Genossin Anni 
Gent. In ihrer gesellschaftlichen Ar¬ 
beit ist sie sehr aktiv, was sie zu¬ 
letzt erst wieder bei der Vorberei¬ 
tung der Stadtverordnetenwahlen 
und der Wahlen in Westberlin be¬ 
wies. In ihrer fachlichen Arbeit ist 
sie stets bereit, Neuerungen einzu¬ 
führen. So war sie am Band Alexei 
die Initiatorin zur Einführung der 
Seifert-Methode, und so will sie 
jetzt mit ihrem Band, seit kurzem ist 
sie Brigadierin, um den Titel „Bri¬ 
gade der sozialistischen Arbeit" 
kämpfen. 

Charlotte Riege 
Sie ist als AGL-Vorsitzende tätig und zeichnet sich durch eine vorbild¬ 

liche, anleitende Arbeit aus, Ihr ganzes Wissen und Können setzt sie für 
die Interessen der Kollegen ein und ist ihnen stets ein Vorbild. Dadurch 

zählt sie zu den besten Gewerkschaftsfunktionären unseres Betriebes, und 
da sie weiß, daß alle Menschen nur in Frieden glücklich leben können, 
setzt sie ihre ganze Kraft für seine Erhaltung ein. 

Gertrud Becker 

Seit Jahren ist die Kollegin Becker 

in der Gitterwickelei als Lageileite- 

rin tätig. Die ihr übertragenen Ar¬ 
beiten führt sie mit großer Umsicht 

und großem Arbeitseinsatz aus. Ihr 

Einsatz erfolgte stets in den Schwer¬ 
punktabteilungen der Vorfertigung. 

Kollegin Becker wurde bereits für 

ihre Leistungen als Aktivist aus¬ 

gezeichnet. Sie ist im FDGB orga¬ 

nisiert und ist seit sechs Jahren im 

Feriendienst der AGL aktiv tätig. 

Auch hier wurden ihre Leistungen 
stets anerkannt. 

Anna Erdmann 

Die Kollegin Anna Erdmann ist 

bei uns als Reinigungskraft beschäf¬ 

tigt. Gegenüber ihren Kolleginnen 

ist sie immer hilfsbereit und steht 

ihnen mit Rat und Tat zur Seite. 

Trotz ihres Alters leistet sie eine sehr 

gute Arbeit als Gewerkschaftsfunk¬ 

tionär und als Mitglied des Frauen¬ 

ausschusses. 
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Wir werden die Hinweise der Kollegen sehr ernst nehmen 
Zur Vorbereitung der Parteiwahlen in der APO V 

Kurzmitteilungen 
der Werkleitung 

gUng ZUI Zf WiC in allen anderen Betriebs' Aussprachen mit den Kollegen auf 
teilen die Wahlen der neuen Leitungen der Parteigruppen und der APO viele ernste Probleme hingewiesen, 
urcigetuhrt. Wahlen in der Partei sind immer ein Höhepunkt im Leben die es gilt, sorgfältig zu beachten und 

der Partei und der ganzen Arbeiterklasse. In den Wahlversammlungen legt deren Beseitigungen in Angriff 
jeder Genosse Rechenschaft ab über seine geleistete Arbeit und überprüft 
die vom Kollektiv der Parteimitglieder gefaßten Beschlüsse zur Verbesse¬ 
rung der politischen und ökonomischen Arbeit und den Stand ihrer Ver¬ 
wirklichung. 

Im Bereich Vorfertigung hat in Vorbereitung der Wahlen der Gruppcn- 
organisatoren eine gründliche Beratung in der APO-Leitung stattgefunden 
und der Maßnahmeplan für die gesamte Wahlperiode mit den politischen 
und Ökonomischen Schwerpunkten wurde erarbeitet. Damit war die Grund¬ 
lage geschaffen, auf der in den einzelnen Abteilungen des Bereiches eine 
breite Diskussion mit allen Kollegen beginnen konnte. 

_ in Angriff zu 
nehmen ist. 

So kamen zum Beispiel aus fast 
allen Abteilungen des Bereiches kri¬ 
tische Feststellung über die man¬ 
gelhafte Bereitstellung der für die 
tägliche Planerfüllung erforderlichen _ _ . . _ . _* " ---A ' V*'—i A.A. 1 

Materialien. Es zeigt sich, daß d_ie fragen immer wieder: Wie soll auf 

In vielen persönlichen und kollek¬ 
tiven Aussprachen wurden die Do¬ 
kumente über den Friedensvertrag, 
die Lösung der Berliner Frage und 
die. Aufgaben unseres Werkes zur 
Erfüllung der Beschlüsse des V. Par¬ 
teitages erörtert. Eine Vielzahl von 
Vorschlägen zur Verbesserung der 

Arbeit war das Ergebnis dieser Be¬ 
ratungen. Es zeigte sich, daß dort, 
wo die Parteimitglieder in der vor¬ 
dersten Reihe des sozialistischen 
Wettbewerbes und der politischen 
Arbeit stehen, die Verbindung zu 
den Kollegen fest und gut ist. Die 
Parteigruppen wurden durch diese 

gute Entwicklung, die im Jahre 1958 
im Kampf um die tägliche und 
stündliche Erfüllung des Planes in 
all seinen Positionen zu verzeichnen 
war, durch diese Materialschwierig¬ 
keiten nicht weitergeführt wurde. 
Die Erfüllung der Aufgaben, die 
unser' Werk übernommen hat, erfor¬ 
dert eine schnelle Veränderung die¬ 
ses unbefriedigenden Zustandes. 

Eine weitere große Sorge, die in 
allen Aussprachen und in den Partei¬ 
gruppenversammlungen eine große 

Es hat sich als großer Nachteil her- 
Rolle spielte, ist die Veränderung ausgestellt, daß wir nicht in der Lage 
.- sind, unseren Besuchern in Form einer 

Broschüre einen Überblick über das 
Werden unseres Werkes, insbesondere 
über seine technischen und sozialen 
Leistungen, geben zu können. Daher 
besteht die Absicht, eine solche Unter¬ 
lage mit Ausschnitten aus der Vergan¬ 
genheit sowie der Gegenwart zu schaf¬ 
fen, die nicht nur den Werkfremden zu 
Informationszwecken dienen, sondern 
auch unseren eigenen Kollegen Auf¬ 
schluß über das in mühevoller Arbeit 
Erreichte geben soll. 

Unsere Abteilung Technische Unter¬ 
lagen (TJU) hat zunächst den Auftrag 
erhalten, Material für eine derartige 
Broschüre zu sammeln und es ergeht an 

auf technisch-organisatorischem Ge 
biet. Die Sicherung der Planerfül¬ 
lung und damit der erforderlichen 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
ist durch die mangelhafte Verwirk¬ 
lichung der vorliegenden Maßnah¬ 
men gefährdet. Sowohl die Leitungs¬ 
kollektive der Abteilungen als auch 
die Kollegen in den Arbeitsgruppen 

diesem Gebiet eine Änderung her 
beigeführt werden? Das ist eine 
ernste Frage an die Parteiorgani¬ 
sation. 

Man könnte noch mehr dieser auf¬ 
geworfenen Fragen hier behandeln, 
denn es zeigte sich in den Gesprä¬ 
chen, daß die Kollegen mit großem alle Bereiche, Abteilungen sowie jeden 

Keine Oberflädilidikeil - fordert die Oberiiädie! 
Der unter dieser Überschrift im 

WF-Sender erschienene Artikel ent¬ 
hält soviel Oberflächliches, daß dazu 
einiges gesagt werden muß. Daß der 
Korrespondent seinen Namen nicht 
unter seine Erzählung setzt, scheint 
uns verständlich bei der oberfläch¬ 
lichen Behandlung des Inhalts. Er 
sollte nur nicht Bericht darüber 
schreiben, denn Bericht kommt von 
richtig! 

rigkeiten infolge ernsten Raumman¬ 
gels geschildert. Seit geraumer Zeit 
werden Vorschläge zur Behebung 
dieses Mangels besprochen. Wäre der 
„Berichterstatter“ weniger oberfläch¬ 
lich an die Ausarbeitung seines Ar¬ 
tikels herangegangen, hätte er den 
Hauptmechaniker und die Technolo¬ 
gische Planung um ihre Stellung¬ 
nahme- gefragt, so wäre herausge¬ 
kommen, daß eine Behebung der 

Kommen wir von der Überschrift Raumnot auf Kosten einer anderen 
zum ersten Teil. 

Abgesehen von der oberflächlich 
unrichtigen Zeitangabe für die Holz¬ 
böden, konnte die Lackiererei die 
Böden nicht spritzen, da der erfor¬ 
derliche lufttrocknende Hammer¬ 
schlaglack nicht rechtzeitig im Hause 
war. 

Im zweiten Teil werden Schwie- 

Abteilung nicht möglich ist, da diese 
selbst erhöhte Aufgaben und einen 
erhöhten Warendurchgang haben. 

Eine Notlösung des Problems ist 
jetzt möglich geworden, nachdem der 
technische Leiter durch Umlagerung 
einen kleinen Raumgewinn erzielt 
hat. Die hierdurch mögliche Neuauf¬ 
teilung wird nach Durchsprache mit 

Eine vorläufige Antwort 
Z«m Artikel der Kollegin Gaarz 

— Rollenschere —, veröffentlicht im 
WF-Sender Nr. 8 vom 27. Februar 
1959, halten wir es für erforderlich, 
folgendes zu sagen: 

Die Angelegenheit Rollenschere ist 
bereits auf einer Produktionsbera¬ 
tung von KML 1 — Sonderlager/ 
Rollenschere — im III. Quartal 1958 

AGL II, der zur Klärung dieser An¬ 
gelegenheit von KML angesprochen 
wurde, im Jahre 1958 noch nicht 
arbeitsfähig war. 

Die Ergebnisse der daraufhin von 
der Abteilung Organisation einge¬ 
leiteten Untersuchung sind in einem 
eingehenden Schreiben allen Betei¬ 
ligten (KM, KML 1 — Sonderlager/ Ö AVLVXI_J A OUIlUd ICtgei 7 

im Beisein des Kollegen Justmann Rollenschere, AGL II, Produktions- 
er- — KM — Materialversorgung 

örtert worden. Mit 
Kollegen Justmann _ _ 
gebrachten Meinung, daß eine struk 
turelle Umgliederung der Rollen¬ 
schere in den Produktionsbereich 

beratungsausschuß der AGL II AN 
der dort vom WO) am 25. Februar 1959 zur Kennt- 
zum Ausdruck nis gebracht worden. 

Da es im Rahmen dieser Notiz 
nicht möglich ist, die im Artikel der 
Kollegin Gaarz enthaltenen Fehler 

allen beteiligten Abteilungsleitern 
auch den Arbeitskollegen der betrof¬ 
fenen Abteilungen zugänglich ge¬ 
macht und erläutert. 

Nun wieder zur oberflächlichen 
Berichterstattung: 

Kein Kollege erinnert sich an ein 
Gespräch in der Garderobe. Gemeint 
ist wahrscheinlich der Frühstücks¬ 
raum, in dem aber kein Gespräch in 
der abfälligen Form ablief, wie in 
dem Artikel geschildert. Der Abtei¬ 
lungsleiter der Oberfläche und sein 
Lackierermeister sind nämlich lau¬ 
fend von dem Stand der Neuprojek¬ 
tierung unterrichtet und haben le¬ 
diglich zum Ausdruck gebracht, daß 
sie bedauern, daß auch die neu ge¬ 
planten Oberflächenwerkstätten eine 
schärfste Raumausnutzung erfordern. 
Nach Aufstellung der äußerst schwie¬ 
rigen Technologie für die neuen 
Werkstätten werden dann auch diese 
Pläne den anderen Kollegen zugäng¬ 
lich gemacht. — 

Die Moral von der Geschichte: Ehe 
man einen Artikel schreibt, unter¬ 
richte man sich bei allen Beteiligten, 
um nicht oberflächlich Unrichtiges 
zu berichten. 

Conradi, Abteilungsleiter 
Bergmann, Meister der Laekiererei 
Seehagen. Vertrauensmann der 
Oberfläche 
Bernhard, Hauptmechahiker 
Seharff, Technologische Planung 

Ernst und Verantwortungsbewußt 
sein an die Verwirklichung der öko¬ 
nomischen Hauptaufgabe heran- 
gehen. Es wird die wichtigste Auf¬ 
gabe der Wahlberichtsversammlung 
der APO sein, in gründlicher Auswer¬ 
tung der Parteigruppenwahlen und 
der Beratungen mit den Kollegen 
solche Beschlüsse zu fassen, die mit¬ 
helfen, im Bereich der Vorfertigung 
und im gesamten Betrieb das Zu¬ 
rückbleiben in der Erfüllung unse¬ 
res Planes zu überwinden. 

Es gilt alle Kräfte unseres Betrie¬ 
bes zu mobilisieren und den Arbeits¬ 
stil in allen Ebenen unseres Wer¬ 
kes zu verändern. Die Arbeiter und 
Angestellten, die Ingenieure und 
Wissenschaftler unseres Betriebes 
haben die Kraft, alle Aufgaben, die 
uns gestellt wurden, zu erfüllen, 
wenn die Partei es versteht, mit re¬ 
volutionärem Schwung das Kollektiv 
unseres Werkes zu führen. 

Norbert Repschläger, 
Sekretär der APO V 

einzelnen Kollegen die Bitte, diese Ar¬ 
beit mit Beiträgen, eventuell vorhande¬ 
nen Unterlagen, Bildern und Hinweisen 
zu unterstützen. 

IKurz und knapp 
(Gewerkschaftsarbeit) 

Sitzungen der Arbeitsschutzkommission 
Am Freitag, dem 13. März 1959, um 

14,15 Uhr, trifft sich die Arbeitsschutz¬ 
kommission in der BGL. Behandelt wer¬ 
den 1. das Kranken- und Unfall¬ 
geschehen unseres Betriebes und 2. die 
Vorbereitung der Gewerkschaftswahlen. 

★ 

Um 14.15 Uhr findet am Mittwoch, 
dem 18. März 1959, dann die nächste 
Sitzung statt. Tagungsort ist der kleine 
Speisesaal. 

„Wer hat Anspruch auf Arbeitsschutz¬ 
kleidung, Erschwerniszuschläge, erhöh¬ 
ten Urlaub und Milch", lautet das 
Thema dieser Schulung. 

'Wem die Jacke ft aßt . . . 
5 Direktoren haben wir 
in Leipzig weilten davon vier. 
Sie ließen einen nur zurück 
4 :1 — ein starkes Stück. 

----- -—-^xx.wxxv-ftxii vjctdiz) eilmauenen renier 
nicht zweckmäßig ist und abgelehnt und Unsachlichkeiten gegenüber dem 

1 1 fl öflrl o r»+/vv* ov nt-\ Al I ^ TZ" »-vT ___ji i — , . werden muß, erklärten sich die Kol¬ 
legen der Rollenschere nicht einver¬ 
standen, und sie forderten eine ent¬ 
sprechende Untersuchung und Stel¬ 
lungnahme der Abteilung WO - 
Organisation —. 

Mit Schreiben KML - Gö Ho. vom 
21. Januar 1959 wurde die Abteilung ... -— —cv-xv-iLct uiiu ais zusammengeia ßti 
Organisation erstmalig über diese Stellungnahme zum Artikel der Kol 

Gesamtkomplex Rollenschere klar¬ 
zustellen, beabsichtigen wir, kurz¬ 
fristig eine klärende Besprechung mit 
allen Beteiligten auf der Basis der 
Arbeit der Abteilung WO durchzu¬ 
führen. Das Ergebnis dieser Be¬ 
sprechung wird allen Beteiligten zu¬ 
geleitet und als zusammengefaßte 

Es lohnt sich darüber nachzudenken 
„Wissen wir eigentlich wie gut es uns geht?“, fragt die Kollegin Gruhn 

Angelegenheit informiert, da der 
Produktionsberatungsausschuß der 

legin Gaarz im WF-Sender ver¬ 
öffentlicht werden. Köhn, Justmann 

Gerade in den Tagen vor dem 8. März erscheint es mir sehr zweckmäßig, 
einmal über die vielen „Selbstverständlichkeiten“, die den Frauen unserer 
Republik zugute kommen, zu sprechen. 

Ich möchte das besonders deshalb thn, weil in Westdeutschland immer 
deutlicher die Forderung gestellt wird, die sozialen Leistungen von seiten 
der Krankenkassen und der Regierung endlich zu erhöhen — Tatsache aber 
ist, daß dort ständig abgebaut wird. 

Das sollte man öfter tun 
Am Freitag, dem 26. Februar 1959, 

führte der Hauptbrandschutzverant¬ 
wortliche, Kollege Ludwig, in Zusam¬ 
menarbeit mit der Brandsicherheits¬ 
brigade unseres Werkes eine Schu¬ 
lung der Brandschutzverantwort¬ 
lichen und Helfer durch. 

Mitanwesend waren auch Kolle¬ 
gen der freiwilligen Löschgruppen. 
Hauptinhalt dieser Schulung war ein 
Lichtbildervortrag über Brand¬ 
ursachen und deren Vermeidung. Es 
sprach ein Genosse der Brand¬ 
ursachenermittlung vom Präsidium 
der Volkspolizei. 

Kollege Ludwig eröffnete dife Ver¬ 
anstaltung und dankte allen Helfern 
für die bisher geleistete Arbeit. 

Wir haben den Brandschutz in un¬ 
serem Werk schon auf die gute Mit¬ 
arbeit einer großen Anzahl von Kol¬ 
legen begründet. 

Das ueweist die rege Teilnahme 

an unseren Schulungen und beson¬ 
ders die Tatsache, daß vier ehren¬ 
amtliche Mitarbeiter mit der Zu¬ 
stimmung der Werkleitung und BGL 
für ihr entschlossenes und tatkräf¬ 
tiges Handeln prämiiert wurden. 

Es sind die Kollegen Mondrey, Heizer 
im Werk IV, Becker TBM 313, Werk IV, 
Kasper, TBM 313, Werk IV, Zühlke, 
KML 8, Werk I. 

Der Lichtbildervortrag war ein voller 
Erfolg. Alle Beteiligten zeigten großes 
Interesse und brachten zum Aus¬ 
druck, daß man solche Veranstaltungen 
in regelmäßigen Abständen durch¬ 
führen müßte, da dieser_ Vortrag 
weit über die Interessen des Werkes 
hinaus wirksam ist. 

Abt. Brandschutz/Feuerwehr 

Wie aber sieht es bei uns aus? 
Ich möchte einige Beispiele brin¬ 

gen, die bei uns schon zur Selbstver¬ 
ständlichkeit geworden sind. Der be¬ 
zahlte Haushaltstag, der gesetzlich 
festgelegt ist, wäre als erstes zu nen¬ 
nen, denn er ist der berufstätigen 
Kollegin, die eine Familie hat, eine 
sehr große Hilfe. Sie kann an diesem 
Tag eine ganze Menge Arbeiten zu 
Hause erledigen, um dann am näch¬ 
sten Tag in Ruhe wieder ihrer Tätig¬ 
keit nachzugehen. 

Für die werdenden Mütter ist eine 
großzügige Lösung für die Zeit vor 
und nach der Entbindung gefunden 
worden, es wird ihr für die Zeit von 
fünf Wochen vor der Entbindung 
und sechs Wochen nach der Entbin¬ 
dung ein Urlaub unter voller Wei¬ 
terzahlung des Durchschnittsverdien¬ 
stes gewährt. 

Bei nicht normal verlaufender Ent¬ 
bindung oder Mehrlingsgeburt ver¬ 
längert sich der Urlaub um weitere 
zwei Wochen. Sie erhält außerdem 

Beschwerden an die richtige Stelle 

Wir erhielten die traurige Nach¬ 
richt, daß unser Kollege 

Hermann Neltelbedi 
überraschend am Sonnabend, 
dem 28. Februar 1959, im Alter 
von 55 Jahren verstorben ist. 

Kollege Nettelbeck war seit 
April 1953 in unserem Werk als 
Arbeitsvorbereiter in der Röhren- 

jrersuchswerkstatt beschäftigt. 
Durch sein kollegiales und hu¬ 
morvolles Wesen war er bei allen 
Kollegen beliebt. 

Wir werden ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren. 

Die Kollegen 
der Röhrenversuchswerkstatt 

te/rqef'. 
WS 

/ J 

Die Kollegen des Betriebsschutzes, 
Sicherheits-Inspektion und Feuer¬ 
wehr ließen es sich nicht nehmen, 
ebenfalls einen Beitrag für den Wie¬ 
deraufbau des Müggelturmes zu 
leisten. 

So konnte der Betriebsschutz eine 
Summe von 100,50 DM, die Feuer¬ 
wehr und die Sicherheits-Inspektion 
eine Summe von 36,— DM auf das 
Konto 1/800 überweisen. 

Sollte es Abteilungen geben, die 
diese Konto-Nummer noch nicht ken¬ 
nen, so können sie dieser guten 
Sache nacheifern. 

Häufig trifft- man noch Kollegen, 
die sich unnötigerweise mit Sorgen 
herumschleppen, die wegen betrieb¬ 
licher Dinge verärgert sind oder Be¬ 
schwerden über Vorfälle außerhalb 
des Betriebes nicht los werden kön¬ 
nen und diese Verärgerung noch auf 
andere Kollegen übertragen. 

Die Ursache solcher, sich manch¬ 
mal epidemieartig verbreitenden 
Mißstimmungen ist vielfach, darin zu 
suchen, daß der von dem Ärger be¬ 
troffene Kollege nicht weiß, wo er 
seine Beschwerde darüber richtig an¬ 
bringen kann oder aber der übliche 
Beschwerdeweg bei den entsprechen¬ 
den Dienststellen ihm zu mühevoll 
erscheint. 

Andererseits lassen sich eine ganze 
Reihe von Dingen schnell und un¬ 
bürokratisch aus der Welt schaffen, 
wenn sie am richtigen Ort mit genü¬ 
gend Nachdruck vorgebracht wer¬ 
den. 

Um unseren Kollegen die Möglich¬ 
keit zu geben, sich sachkundigen Rat 
und schnelle Unterstützung zu holen, 
wird das im Betrieb bestehende Ak¬ 

tiv der Helfer der Staatlichen Kon¬ 
trolle, beginnend im März, monatlich 
eine Sprechstunde durchführen. 

Diese Sprechstunden finden jeweils 
am zweiten Donnerstag im Monat in 
der Zeit von 16.15 Uhr bis 17.15 Uhr 
im Kleinen Speiseraum statt.1 

Für Kollegen, die wegen Schicht¬ 
arbeit oder aus sonstigen Gründen 
die Sprechstunde nicht aufsuchen 
können, sowie in dringenden Fällen 
stehen die Kollegen Preckel (Abt. 
Lohn- und soziale Fragen, Zim. 1022, 
App. 2287); Koll. Szpitalny (Abt. Zen¬ 
trale Planung, Zim, 226, App. 2518); 
Koll. Strogis (Abt. Produktionslen¬ 
kung. Zim. 2022, App. 2172) für die 
Erteilung von Ratschlägen und Ent¬ 
gegennahme von Beschwerden jeder¬ 
zeit zur Verfügung. 

Im Interesse der breitesten Mitar¬ 
beit ah der Beseitigung, von Hemm¬ 
nissen werden alle Kollegen aufge- 
for^ert, von der hier geschaffenen 
Möglichkeit regen Gebrauch zu ma¬ 
chen. 

Preckel, 

Aktivleiter der Helfer der 
Staatlichen Kontrolle 

vom Betrieb eine Ausstattungsbei¬ 
hilfe. Die arbeitende Frau kann sich 
also in dieser Zeit gut erholen und 
hat ihre volle Arbeitskraft wieder 
erreicht, ohne finanzielle Nachteile 
zu haben. 

Nicht unerwähnt lassen möchte ich 
die Neuregelung der Geburtenbei¬ 
hilfe, für die große Summen zur Ver¬ 
fügung gestellt wurden, so daß alle 
Eltern einem Familienzuwachs ohne 
Sorge entgegensehen können. 

Unser Betrieb tut grundsätzlich 
für unsere Frauen alles, was ihnen 
helfen kann, beruhigt am Arbeits¬ 
platz zu sitzen. 

Wir haben eine gut eingerichtete 
Kinderkrippe und zwei Kinder¬ 
wochenheime für das Alter von drei 
bis sechs Jahren. Alle drei Heime 
werden von unserem Betriebsarzt, 
Dr. Lemke, betreut. 

In den Ferien haben unsere Mut¬ 
tis die Möglichkeit, ihre Kinder in 
unser Kinderferienlager nach Neu¬ 
haus, an die Ostsee, zu schicken, wo 
diese sich unter guter Betreuung in 
der reinen Wald- und Seeluft herr¬ 
lich erholen können. Außerdem steht 
für die größeren ab 12 Jahre ein 
Zeltlager zur Verfügung. 

Denken wir auch an unsere Be- 
triebs-HO. den Konsum, die Schnei¬ 
derei, Wäsche- und Schuhannahme. 
Alle diese Einrichtungen helfen uns 
und sparen uns manchen weiteren 
Weg. 

Denken wir auch daran, daß der 
Frauenausschuß im Betrieb großen 
Anteil an der Verwirklichung unse¬ 
rer Forderung hat. Zum Beispiel hat 
unsere Genossin Erna Kadow seiner¬ 
zeit der Volkskammer den Vorschlag 
unterbreitet, alleinstehenden Müt¬ 
tern bei Erkrankung des Kindes 
einen Urlaub bis zu vier Wochen bei 
fünfzignrnzentieer Bezahlung zu ge¬ 
währen. Dieser Vorschlag ist für die 
ganze Republik verwirklicht worden! 

Kolleginnen, helft auch mit! Stellt 
eure Zeit und eure Gedanken dem 
Frauenausschuß zur Verfügung, da¬ 
mit unsere Arbeit neu belebt wird, 
zum Nutzen aller Frauen — zum 
Nutzen unseres Betriebes. 
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Was isf in der nächsten Woche im Kulturhaus los? 
Woche vom 8. 3. bis 14. 3. 1959 

DerTag ist nah 
Bilder aus dem Leben aufrechter Frauen 

„Wie die Sonne scheinen, wie der 
Fluß fließen und der Vogel singen muß, 
so habe ich kämpfen müssen.“ Dieser 
Ausspruch Klara Zetkins, der in we¬ 
nigen Worten soviel sagt, könnte 
nicht nur als Motto über ihrem Le¬ 
ben stehen, er könnte ebensogut von 
zahllosen Frauen der ganzen Welt 
stammen, deren Leben mehr war als 
nur die Sorge um die eigene Familie. 
Was liegt aber näher, als gerade in 
diesen Tagen jener Frau besonders 
zu gedenken, die bis zu ihrem Tode 
eine leidenschaftliche Kämpferin für 
die Rechte der Frauen, ja der gesam¬ 
ten Menschheit war, die noch als 76- 
jährige Alterspräsidentin des Deut¬ 
schen Reichstages zur Einheitsfront 
gegen den Faschismus aufrief. Das 
geistige Vermächtnis Klara Zetkins ist 
heute in denen lebendig, die den von 
ihr entfachten Kampf bis zum siegrei¬ 
chen Ende führen. 

Wie schon gesagt, ist Klara Zetkin 
keine Einzelerscheinung. Die Frauen 
aller Länder werden sich am 8. März 
der Frauen erinnern, die für ihr Land 
hervorragende patriotische Taten 
vollbrachten. 

Emmy Kasparek hat in ihrem 
Buch „Der Tag ist nah“ die Taten die¬ 
ser Frauen in Kurzbiographien auf¬ 
gezeichnet. Da steht die Griechin ne¬ 
ben der Spanierin, die Bulgarin ne¬ 
ben der Chinesin und die Französin 
neben der Italienerin. 

Was waren es nun eigentlich für 
Taten, die diese Frauen vollbrach¬ 
ten, waren sie so welterschütternd, 
daß sie die Schlagzeilen der Zeitun¬ 
gen füllten? Ja, auch solche Taten 

„Die Frau ist keine schlechte Kopie 
des Mannes. Sie hat als Mensch ihre 
besonderen Eigenschaften. Mit ihren 
Fähigkeiten, an deren Entwicklung 
sie so lange verhindert worden ist, 
wird sie Unentbehrliches im Kampf 
und Aufbau leisten.“ 

Klara Zetkin 

nisse stehen im Mittelpunkt, sondern 
die kleinen Taten, die in schwerer 
Zeit Zeugnis ablegten von der wah¬ 
ren Größe des Menschen, der auch 
in Nacht und Finsternis nicht den 
Glauben an das- Morgen verlor. In 
vielen Fällen waren es Frauen, die 
nichts mit Politik zu tun haben woll¬ 
ten, die aber dann, wenn es darauf 
ankam, über sich selbst hinaus¬ 
wuchsen. 

Man sollte zur Feierndes Frauen¬ 
tages lieber in die Zukunft blicken 
und sich den Aufgaben zuwenden, 
die vor uns stehen, meinen Sie? 
Heinrich Mann sagte einmal: „Nur 
wer die Vergangenheit kennt und die 
Gegenwart versteht, kann die Zukunft 
gestalten". Und wenn wir von den 
ungezählten kleinen Taten sprechen, 
die in ihrer Gesamtheit schließlich 
eine ganze Welt verändern halfen, 

so wird man auch verstehen, warum 
ein Blick in die Vergangenheit für 
uns so nützlich ist. 

In unserer Republik ist die Gleich¬ 
berechtigung der Frau auf allen Ge¬ 
bieten erreicht. Daß es so ist, haben 
wir nicht zuletzt dem Wirken Klara 
Zetkins, Rosa Luxemburgs, Lilo Her¬ 
manns, Katja Niederkirchners und 
ihrer Genossinnen zu verdanken. 
Ein ganzes Volk hat sein Geschick 
in die eigenen Hände genommen, und 
wir alle gestalten unsere Zukunft. 

Der Tag ist nah - unsere Taten, die 
Taten unserer Frauen, werden uns 
schneller zum Ziel bringen. Nicht die 
Größe der Tat ist dabei entscheidend. 
Wichtig allein ist die Bereitschaft 
zur Mitarbeit überhaupt. Und daran 
sollten wir besonders am 8. März 
denken. Helmut Wille 

Vom 6. bis 9. März 1959 läuft der 
Film 

„Adams Rippe“ 
Gleichberechtigung der Frau in 

Ehe und Beruf: das ist bei uns längst 
zur Selbstverständlichkeit geworden 
— nicht so in Ländern, die noch unter 
dem Einfluß reaktionärer Glaubens¬ 
lehren stehen, nach denen Gott die 
Frau aus Adams Rippe geschaffen 
und darum zur Dienerin des Mannes 
bestimmt haben soll. „Das Weib hat 
dem Manne untertan zu sein!“ so pre¬ 
digen heute noch mohammedanische 
Priester in weltabgeschiedenen Dör¬ 
fern des Rhodope-Gebirges, mitten in 
einem sozialistischen Lande, wie Bul¬ 
garien es ist. Aber auch die moderne 
Mohammedanerin fängt an, sich den 
Weg aus den Schranken unwürdiger 
Bevormundung und Erniedrigung 
zur Selbständigkeit zu bahnen. 

Der interessante bulgarische Film 
„Adams Rippe“ zeigt uns die Lebens¬ 
geschichte einer jungen mohammeda¬ 
nischen Frau, die sich aus sozialer 
und religiöser Hörigkeit und vom 
Joch ihrer Ehe mit einem ungeliebten 
Mann befreit, um den langersehnten 
Beruf der Lehrerin zu ergreifen. Die¬ 
ser bulgarische Film packt uns, weil 
er, vom Siegeszug des Sozialismus 
überzeugt, ohne zu beschönigen, weil 
er echte Menschen schildert und uns 
mit Bräuchen, Verhältnissen und An¬ 
schauungen eines Landes bekannt 

macht, von dem wir im allgemeinen 
noch viel zuwenig wissen. 

Vom 10. bis 12. März 1959 
„Die Premiere fällt aus“ 

Weshalb fiel im Stadttheater Bä- 
renfurt während der Premiere der 
Vorhang? Wer ermordete den Schad¬ 
spieler Gorsky? 'Wer verbirgt sich 
hinter dem Decknamen Haas? Was 
wird in diesem Theater überhaupt 
gespielt? — Der neue DEFA-Film 
„Die Premiere fällt aus“ gibt mit 
einer spannenden wie realistischen 
Fabel Antwort auf diese Fragen. 
Theatermilieu und meisterlich ge- 
handhabte kriminalistische Technik 
verbinden sich in diesem Film zu 
einer neuen Qualität, die dem rea¬ 
listischen Kriminalfilm eigene künst¬ 
lerische Gültigkeit und Entwicklung 
sichern. 

Die . Männertoilette im 6. Stock, 
Aufgang 9, wird nach erfolgter 
Überprüfung ab 11. März 1959 
Frauentoilette. Frank owski 

Gfuien /Q'ppeiif! 
Speiseplan für die Zeit vom 9. 3. bis 14. 3. 1959 

Mitteilungen des Kulturhauses 

waren es, die in der Welt Beachtung 
fanden. Oder zweifelt man daran, 
daß das Wirken von Dolores Ibarruri 
— ihre Landsleute nennen sie die 
„Passionaria“ — im spanischen Frei¬ 
heitskampf vergessen wurde? Oder 
läßt sich die Tat der grazilen Fran¬ 
zösin Raymonde Dien, die einen 
französischen Militärzug zum Stehen 
brachte, ungeschehen machen? Die 
Ereignisse in Korea und in Vietnam 
zeigten wohl nur allzu deutlich, daß 
das Ereignis auf dem Bahnhof Saint 
Pierre-des-Corps ein Signal war für 
die Frauen in diesen beiden, von den 
imperialistischen Mächten überfalle¬ 
nen Ländern. Niemand vermag heute 
mehr die Heldentaten zu zählen, die 
dort von den Frauen vollbracht wur¬ 
den. Lediglich in den Hütten dieses 
oder jenes Dorfes wird man noch 
nach Generationen von dem Helden¬ 
mut einer unbekannten Frau berich¬ 
ten, die Großes im Kampf gegen die 
fremden Eindringlinge leistete. Und 
das ist das eigentliche Anliegen die¬ 
ses Buches. Nicht die großen Ereig- 

Unsere Schnchauiqabe 
Efim N. Ruehlis, Magnitogorsk (UdSSR), 

aus „Schach“ 1959 

Autoren-Abend 
Am Freitag, dem 13. März 1959, 

um 16.30 Uhr, im großen Lesesaal. 
Ludwig Turek liest und erzählt aus 
seinen Werken „Die letzte Heuer“, 
„Ein Prolet erzählt“, „Die goldene 
Kugel“. Das sind nur einige Titel 
seiner Werke. Eintritt ist frei. 

■k 
Am 12. März 1959, um 16.30 Uhr, 

findet der erste Chorabend statt, 
dann wieder jeden Donnerstag, um 
16.30 Uhr, im Volkskunstzimmer. 
Alle sangesfreudigen Kolleginnen 
und Kollegen, die gewillt sind, ernst¬ 
haft und regelmäßig mitzusingen, 
sind herzlichst eingeladen. 

* 
Für uflsere Kinder beginnt am 

13. März ein Zirkel bildnerisches Ge¬ 
stalten. (Malen, Zeichnen, Basteln 
usw). 

Meldungen werden noch entgegen¬ 
genommen. 

★ 
Ein dringender Appell unserer 

Tanzgruppen an alle jungen Kolle¬ 
ginnen und Kollegen. 

Im BKV sind für die Kulturarbeit 

große Mittel zur Verfügung gestellt 
worden. Sehr oft hören wir von un¬ 
seren Kollegen im Werk, das kostet 
viel Geld und es kommt nichts dabei 
heraus. Eine Gewissensfrage an alle 
Kollegen: An wem liegt das? An 
den Kolleginnen und Kollegen, die 
aktiv in den Volkskunstgruppen mit- 
arbeiten und ständig da sind oder an 
den Kollegen, die gelegentlich mal 
kommen, wenn sie nichts weiter Vor¬ 
haben oder überhaupt nicht kom¬ 
men? Jeder sollte sich diese Frage 
einmal selbst stellen. 

Unsere Tanzgruppe besteht aus 
zwölf Mädchen, davon sind zehn 
Mädchen vom Konsum, eine Kollegin 
ist im Werk beschäftigt und von 
einer Tänzerin arbeitet der Vater im 
Werk. Dieses Ergebnis ist beschä¬ 
mend. Was sagt unsere FDJ dazu? 
Eine wichtige Aufgabe ist es für sie, 
die Jugend für die künstlerische Ar¬ 
beit zu gewinnen, aber sie spielt in 
unserem Kulturhaus keine Rolle. 

Wir bitten um Meldungen bei den 
zuständigen Kulturfunktionären oder 
bei der Kollegin Dahlke, Kulturhaus. 

bferessanles^Jroü, 
Das ist doch nicht so schwer 

Essen zu (^TO DM 
Montag: Brühgrieß mit Fleisch, ein 

Brötchen 
Dienstag: Kotelett, Rotkohl, Salz¬ 

kartoffeln 
Mittwoch: Ragout mit Pilzen, Mak¬ 

karoni, rote Grütze mit Vanille¬ 
tunke 

Donnerstag: Bratwurst, Sauerkraut, 
Salzkartoffeln 

Freitag: Wirsingkohleintopf mit 
Fleisch, ein Brötchen 

Sonnabend: Sülze mit Remoulade, 
Bratkartoffeln, Kompott 

Schonkost zu 0,70 DM 
Montag: Brühgrieß mit Fleisch, ein 

Brötchen 
Dienstag: Kalbsschnitzel, Porree¬ 

gemüse, Salzkartoffeln 
Mittwoch: Rindsgulasch, Makkaroni, 

rote Grütze mit Vanillesoße 
Donnerstag: feine Bratwurst, Scho- 

tenbeilage, Salzkartoffeln 
Freitag: Möhreneintopf mit Fleisch, 

ein Brötchen 
Sonnabend: Eine Wiener, Kartoffel¬ 

brei, jKompott 

Essen zu 1,— DM 

Montag: Paprikagulasch, Reis, Kom¬ 
pott . , 

Dienstag: Brühe mit Einlage, Rind¬ 
fleisch, Meerrettichtunke, Salz¬ 
kartoffeln 

Mittwoch: Grüner Bohneneintopf mit 
Hammelfleisch, ein Stück Kuchen 
Donnerstag: Tomatensuppe, Rinder¬ 

saftbraten, Mischgemüse, Salz¬ 
kartoffeln 

Freitag: Kohlroulade, Salzkartoffeln, 
Vanillespeise mit Saft 

Sonnabend: Pilzsuppe, geschm. Nie¬ 
ren, Reis, Kompott 

Essen zu 1,20 DM 

Montag: Gulaschsuppe, Schnitzel, 
Mischgemüse, Salzkartoffeln, 
Kompott 

Dienstag: Brühe mit Einlage, gek. 
Klops, holl. Tunke, Reis, Kompott 

Mittwoch: Gemüsesuppe, Fischfilet, 
gebr. Kräutertunke, Salzkartoffeln 

Donnerstag: Tomatensuppe, zwei 
Rühreier, Spinat, Salzkartoffeln 

Freitag: Blumenkohlsuppe, dän. Sa¬ 
lat, Pökelfleisch, Kompott 

Sonnabend: Pilzsuppe, Hammelbra¬ 
ten, grüne Bohnen, Salzkartoffeln, 
Kompott 

Änderungen Vorbehalten! 

Den an der Werkspeisung teilneh¬ 
menden Kollegen teilen wir folgendes 
mit: 

Unser 1000 Liter fassender großer 
Kessel ist entzwei. Er geht ab 16. 3. 
1959 in Reparatur. Mit Einverständ¬ 
nis der Werkleitung und der BGL 
können wir wegen der verminderten 
Kapazität vorübergehend nur zwei 
Werkessen und das Schonkostessen 
herstellen. 

Wir lassen das Essen für 1,20 DM 
ausfalleh, so daß es ab 16. ,3. 1959 nur 
für 1,—, 0,70 DM und Schonkost gibt. 

Schmidt, Werkspeisung 
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Matt in zwei Zügen 
Weiß: Kd2 Da5 Th3 Ld7, h6 Sb3, 

§7 
Schwarz: Ke4 Da8 Sg8 Ba7. d4, e« 

Auflösung aus Nr. 8 (P. Müller) 
1. Del-)- Le3 2. DXc4-|- Se4 3: DXe4 
matt. 2. .. D Ld4 3. TXfß matt. 

P. Müller, Sektion Schach 

Immer wieder stehen viele Frauen 
ratlos vor ausgefransten oder ausge¬ 
rissenen Knopflöchern und wissen 
nicht, wie sie am besten neue ferti¬ 
gen können. Dabei ist das gar nicht 
so schwer und wir wollen hier ein¬ 
mal eine kurze Beschreibung des Ar¬ 
beitsvorganges bringen: 

Als Hauptarten unterscheidet man 
eingefaßte und geschürzte Knopf¬ 
löcher. Entsprechend der Größe der 
Knöpfe kreidet oder markiert man 
mit Stecknadeln die'Lageder Knopf¬ 
löcher in gleichem Randabstand und 
Zwischenräumen. Ungefähr um die 
Hälfte seines Durchmessers soll der 
durchgeknöpfte Knopf von der Kante 
entfernt sein, das bedeutet, daß das 
Knopfloch ungefähr eine Knopfloch¬ 
breite vom Rand entfernt beginnt. 
Der Stoff muß doppelt liegen und 
mit einer Einlage versehen werden. 
— Das einfache Knopfloch näht man 
mit kleinen Stichen oder auch mit 
der Maschine vor, um die zwei- oder 
dreifache Stofflage zusammenzufas¬ 
sen. Dem gleichen Zwecke dient das 
Umstecken der Ränder beim Schnei¬ 
derknopfloch. Bei der Ausführung 
der Schürzstiche ist für das einfache 
Knopfloch vorn jeder Stich etwas 
stärker anzuziehen, um die richtige 
Rundung zu erhalten. Für den Rie¬ 
gel am Ende des Knopfloches sind 
mehrere Fäden zu spannen und zu 
umschürzen. Am Schneiderknopf¬ 
loch ist die vordere Rundung für den 
Knopf mit dem Locheisen oder der 
Lochzange zu stanzen oder mit der 
Schere ganz vorsichtig auszuschnei¬ 
den. Als Quispel oder Vorstoß be¬ 

zeichnet man einen Hanfzwirnfaden, 
der doppelt genommen, gedreht und 
durch Wachs gezogen ist. Es wird um 
das Knopfloch gelegt und mit um¬ 
schürzt. Bei dem nachträglich aufge¬ 
schnittenen Knopfloch wird der An¬ 
fang des Fadens vorerst um das 
Knopfloch geführt und mit umge¬ 
schürzt. 

Keinesfalls dürrfen beim Schürzen 
des zweiten Einschnittrandes die 
gegenüberliegenden Stiche mitgefaßt 
werden, da sie sich sonst beim Auf- 
schneiden des Knopfloches lösen 
würden. Bei Anfertigung des einge¬ 
faßten Knopfloches ist zu beachten, 
daß dabei die Nahtränder mit 
herumgezogen werden und nicht Im 
Vorstoß liegen. 

Na, alles verstanden? Wenn nein 
— dann noch einmal in Ruhe durch¬ 
lesen, wenn ja — dann probiert. Wer 
Lust und Interesse hat, noch mehr 
von der Schneiderei zu lernen, der 
sollte sich an unseren Nähzirkeln be¬ 
teiligen. Die Anfänger treffen sich 
jeweils Dienstag, um 16.00 Uhr, und 
die Fortgeschrittenen jeweils mitt¬ 
wochs um die gleiche Zeit im Kul¬ 
turhaus, ehemaliges Volkskunstzim¬ 
mer. Die Kolleginnen die Schicht ar¬ 
beiten, treffen sich mittwochs, um 
14.30 Uhr, am gleichen Ort. Und noch 
ein Hinweis. Alle Teilnehmer brin¬ 
gen bitte Garn, Schere, Nähnadel, 
Stecknadeln und Zentimetermaß mit. 
Die Anfänger benötigen außerdem 
Stoffreste zum üben von Nähten. Die 
Fortgeschrittenen dagegen schnei- 

'dern sich einen Rock. 
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as interessiert nicht nur die Jugend ugem 
SozialistischeSchule verlangt sozialislischeFerienqeslollung 

Mit der fugend - für die fugend! 
Zu Beginn dieser Woche wurde das Programm der jungen Generation für 

den Sieg des Sozialismus veröffentlicht. In allen Betrieben, Schulen und 
Universitäten, in allen Dörfern und Wohngebieten werden in der näclistcn 
Zeit Aussprachen mit allen Jugendlichen stattfinden, die sich mit diesem 
bedeutsamen Programmentwurf beschäftigen. 

ln unserem Betrieb wurde am 3. 3. 1959 ein guter Auftakt gegeben. Etwa 
200 Arbeiterinnen und Arbeiter. Bereichs- und Abteilungsleiter. Angehörige 
der Intelligenz sowie Funktionäre der Partei der Arbeiterklasse und aller 
Massenorganisationen trafen sich auf einer Werkaktivtagung, in deren Mit- 
telpunkt dieser Programmentwurf stand. Im Verlauf dieser Beratung 
wurde von allen Anwesenden einstimmig eine Erklärung angenommen. 
Damit haben alle Anwesenden — und das rnuli betont werden — eine grolle 
Verantwortung übernommen, denn nicht umsonst wird in dieser Erklärung 
zum Ausdruck gebracht: Die Verwirklichung dieses Programmes heißt, daß 
sich die Jugend noch enger um den Arbeiter-und-Bauern-Staat zusammen- 
schließt. „ .... 

Dieses Programm verwirklichen bedeutet, die noch schlummernden Kratte 
der Jugend unseres Betriebes zu wecken und die Initiative der Jugend in 
großzügiger Weise zu fördern. 

Mit der Verwirklichung dieses Pro¬ 
gramms der jungen Generation im 
WF werden wir unsere ökonomi¬ 
schen Aufgaben erfüllen und sogar 
weit übererfüllen, Gerade das aber 
ist ein entscheidender Beitrag für 
die Sicherung des Friedens. — 

Was aber ist nun der Inhalt dieses 
Programms der jungen Generation? 

Im Prinzip geht es um folgende 
Schwerpunkte: 

1. Wir kämpfen für den Frieden 
und das Glück unserer deutschen 
Nation! 

2. Wir planen mit, wir arbeiten mit 
und wir regieren mit! 
Wir lernen heute, was wir mor¬ 
gen wissen müssen! 
Wir leben auf sozialistische Weise! 

In den nächsten Ausgaben unserer 
Betriebszeitung werden wir Einzel¬ 
heiten zu diesen Schwerpunkten er¬ 
läutern. 

3. 

4. 

Die Verwirklichung dieses Pro¬ 
gramms hängt jedoch nicht allein von 
der Arbeit der Funktionäre des so¬ 
zialistischen Jugendverbandes ab. Es 
ist die Aufgabe aller, der Wirt¬ 
schaftsfunktionäre. der Partei- und 
Gewerkschaftsfunktionäre und aller 
Kolleginnen und Kollegen unseres 
Betriebes, sich mit diesem Programm 
zu befassen. Schließlich geht es nicht 
um irgend etwas, sondern es geht um 
den Sieg des Sozialismus in unserer 
Deutschen Demokratischen Republik. 

Jeder kann heute sehen, daß der 
Sozialismus alle edlen Bestrebungen 
einschließt, für die die Besten der 
Menschheit kämpften: Frieden und 
Freiheit, Humanität und Menschen¬ 
würde, Wohlstand und Glück, Fort¬ 
schritt auf allen Gebieten der Wis¬ 
senschaft, der Technik und Kultur. 

Wir wissen, daß uns der Sieg die¬ 
ser neuen Gesellschaftsordnung nicht 
in den Schoß fällt. Doch es gibt keine 
schönere Sache als die unsere und 
es lohnt sich, dafür zu arbeiten, dafür 
all unsere Kühnheit, Klugheit und 
Energie aufzubieten und dafür auch 
Opfer zu bringen. 

Edmund Rasch. FDJ-Leitung 

16 sind das Ziel - nodi mehr ist nie zuviel 
Nachdem ich im letzten Artikel die 

Bedingungen für die Lehrerausbil¬ 
dung der Unterstufe erläutert habe, 
will ich hierzu noch zum Abschluß 
die Studienfächer bekanntgeben. 

Die Studienfächer sind unterteilt 
in allgemeine Fächer (Gesellschaft¬ 
liche Grundausbildung. Ein Teil der 
allgemeinbildenden Fächer, insbeson¬ 
dere Deutsch, Geschichte, Russisch. 
Naturwissenschaften und Sport), und 
pädagogische Fächer (Pädagogik, ein¬ 
schließlich Geschichte der Pädagogik, 
Psychologie, Methodik des Unter¬ 
richts, Pionierarbeit). 

Bei den Erziehern und Kindergärt¬ 
nerinnen ändert sich lediglich der 
Unterricht in der Methodik für ihr 
jeweiliges Fachgebiet. 

Doch nun zu den anderen Studien¬ 
möglichkeiten. Wer sich als Fachlehrer 
für die polytechnische Oberschule aus¬ 
bilden will, muß sich im klaren dar¬ 
über sein, daß das Studium in dieser 
Richtung ein Zweifachstudium ist. 
Hierbei sind im wesentlichen alle 
Fachkombinationen möglich. Das 
Studium selbst ist ein Direktstudium 
und dauert im allgemeinen drei 

Jahre. Nachfolgend die Möglichkei¬ 
ten, wie ihr zum Direktstudium ge¬ 
langen könnt. 

Alle Absolventen, welche die 
Grundschule mit der 8. Klasse abge¬ 
schlossen und einen Beruf erlernt ha¬ 
ben, besuchen einen zweijährigen 
Vorkursus und fangen dann mit 
ihrem Direktstudium an. Für sonstige 
Bewerber besteht, die Möglichkeit, 
vor ihrem Direktstudium ihre Reife¬ 
prüfung an der Arbeiter-und-Bauern- 
Fakultät zu erwerben. 

Produktionsarbeiter mit dem Ab¬ 
schluß der 10. bzw. 12. Klasse kön¬ 
nen in einem zweijährigen Studium 
am Pädagogischen Institut Magde¬ 
burg oder Güstrow eine Grundaus¬ 
bildung erhalten. Nach diesen zwei 
Jahren werden die Anwärter im 
Schuldienst eingesetzt, müssen sich 
aber verpflichten, an einem Fern¬ 
studium teilzunehmen und nach Ab¬ 
schluß des Fernstudiums ihr Staats¬ 
examen abzulegen. 

Daß an unsere Lehrer auch finan¬ 
ziell gedacht wird, beweist doch erst 
wieder die letzte Lohnerhöhung, die 
der Ministerrat im vorigen Monat 
beschlossen hat. Auch an die Stipen¬ 

dienregelung wurde dabei gedacht, 
und so können auch unsere Kollegen, 
die Interesse am Lehrerberuf haben, 
aber bisher sich nicht meldeten, 
weil sie verheiratet sind, jetzt mit 
der Gewißheit der finanziellen Un¬ 
terstützung ihr Studium aufneh¬ 
men. Ihnen wird ein Zuschuß zum 
Stipendium zwischen 200,— DM und 
600,— DM gezahlt. Außerdem haben 
alle die Möglichkeit, nach Bewährung 
Leistungsstipendium zu erhalten. 

Hiermit will ich meinen kurzen 
Überblick über die Bedingungen und 
Möglichkeiten der Ausbildung für 
Lehrer beenden. Alle Kollegen, die 
Fragen haben, können sich weitere Aus¬ 
künfte in der FDJ-Leitung unseres Be¬ 
triebes holen. 

Jugendfreunde, Kolleginnen und 
Kollegen! 

Die Technik verbessert sich immer 
mehr und erfordert Menschen, die 
sie meistern. Auch wir können unseren 
Teil dazu beitragen, indem wir unserer 
Jugend das Wissen »ermitteln, was sie 
einmal befähigen wird, ihren Mann zu 
stehen. Harri Ostermeyer 

Unter dieser Losung wurde An¬ 
fang Februar eine vom Groß¬ 
berliner Ferienausschuß beim Magi¬ 
strat einberufene Tagung durchge¬ 
führt und damit der Startschuß für 
die Sommerferiengestältung 1959 ge¬ 
geben. Ausgehend von den Ergebnis¬ 
sen der IV. Tagung des ZK der So¬ 
zialistischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands über die Einführung der allge¬ 
meinbildenden polytechnischen Ober¬ 
schule entwickelte der Leiter des 
Amtes für Jugöndfragen die sich 
daraus ergebenden Forderungen und 
Schlußfolgerungen für die diesjäh¬ 
rige Sommerferiengestaltung. Beson¬ 
derer Schwerpunkt ist in diesem 
Jahr auf die inhaltliche Durchfüh¬ 
rung der Betriebsferienlager zu le¬ 
gen, da in dieser Ferienform der so¬ 
zialistischen Erziehung unserer Kin¬ 
der in der Vergangenheit wenig Be¬ 
achtung geschenkt wurde. 

Es ist notwendig, daß in allen 
Ferienformen für eine aktive geistige 
und körperliche Erholung Sorge ge¬ 
tragen wird. Das heißt, den Kindern 
viele neue Erlebnisse zu geben und 
sie mit neuen Kenntnissen und Fer¬ 
tigkeiten auszurüsten. Dabei darf 
keine Überforderung der Kinder ein- 
treten, vielmehr muß eine abwechs¬ 
lungsreiche Tätigkeit gewährleistet 
sein. Das Stufenprogramm der Pio¬ 
nierorganisation „Ernst Thälmann“ 
wird hierbei im Mittelpunkt der ge¬ 
samten Feriengestaltung stehen. 

Bei der Durchführung unserer Fe¬ 
rienlager sollen solche Höhepunkte, 
wie die VII. Weltfestspiele in Wien, 
das III. Deutsche Turn- und Sport¬ 
fest in Leipzig, den „Tag der Inter¬ 
brigaden“ und der 15. Jahrestag der 
Ermordung des Genossen Ernst 
Thälmann gewürdigt werden. So 
wurde unter anderem vorgeschlagen, 
daß in allen Ferienlagern Gruppen¬ 
abende mit dem Thema „Unser Pio¬ 
nierexpreß fährt mit Volldampf in 
den Hauptbahnhof 10. Jahrestag der 
DDR“ durchgeführt werden. Dabei 

soll den Kindern die sozialistische 
Perspektive unseres Arbeiter-und- 
Bauern-Staates erläutert werden. 

Zur Unterstützung der polytech¬ 
nischen Erziehung in den Schulen 
werden technische und naturwissen¬ 
schaftliche Interessengemeinschaften 
eingerichtet. Bastelwettbewerbe, 
Schiffs- und Flugmodellbau und 
viele andere Arbeitsgemeinschaften 
werden unsere Kinder begeistern. 

Auf Wanderungen und naturwis¬ 
senschaftliche Exkursionen werden 
sie ihre engere Heimat kennenlernen 
und sich mit neuesten Errungen¬ 
schaften und Veränderungen in der 
Landwirtschaft vertraut machen. Der 
Erfolg der Feriengestaltung, so 
wurde abschließend zusammenge¬ 
faßt, wird sich darin ausdrücken, daß 
unsere Kinder körperlich erholt, 
kräftig und gesund sowie mit vielen 
neuen Erlebnissen und Kenntnissen 
ausgerüstet in das neue Schuljahr 
gehen. 

Audi in unserem Werk haben die 
Vorbereitungen für das zentrale Pio¬ 
nierlager „M. I. Kalinin“ am Frauen¬ 
see und das Betriebsferienlager Neu¬ 
haus begonnen. 

Zur politischen und technisch-orga¬ 
nisatorischen Vorbereitung wurde 
unter Leitung des. Arbeitsdirektors 
eine Kommission bestätigt, in der 
Vertreter von Partei, Gewerkschaft^ 
FDJ, Frauenausschuß und Funktio¬ 
näre der Pionierorganisation gemein¬ 
sam alle Maßnahmen zur Vorberei¬ 
tung und Durchführung unserer Fe¬ 
rienlager treffen. 

Gegenwärtig erhalten alle Kolle¬ 
gen Anmeldeformulare für die Teil¬ 
nahme ihrer Kinder an unserer Fe¬ 
riengestaltung. Wir bitten darum, 
daß alle Eltern mit ihren Kindern 
darüber sprechen, und ihnen erleb¬ 
nisreiche und interessante Ferien¬ 
wochen ermöglichen. 

Günter Hermann. 
Kommission zur Vorbereitung der 
Feriengestaltung 

HALLO VREV1XDE! 
Wer hat Lust, an einer Reise nach China teilzunehmen? 

Keine Angst, es kostet nicht viel ihre Erlebnisse und Eindrücke zu be- 
— nur 25 Pfennige — und jeder hat richten. 
die Garantie, mitzukommen. Es geht Sie werden uns Lichtbilder zeigen 

i . , , . . , t ~ t und bei einer Tasse Tee und Tee- 
quer durch das chinesische Land und, gebäck werden wir Interessantes 
dauert nur einen bunten Abend lang. 

gebäck 
8' über das geheimnisvolle Land er- 

Was meint ihr, das wäre ein ver- fahren. ’ 
frühter Aprilscherz? Gefehlt! Wir, Natürlich fehlt auch der Tanz nicht 
das heißt, die. FDJ-Gruppe der Wen- bei unserem bunten Abend. Mehr 
delfertigung, haben einen bunten wird noch nicht verraten. Also, habt 
Vortragsabend am 14. März 1959 ge- ihr Lust, China kennenzulernen, seid 

plant. unsere Reisegäste. 
Planmäßige Abfahrtszeit 18.00 Uhr 

Zwei Mitglieder des „Erich-Wei- im großen Lesesaal des Kulturhauses 
die während der wühelminenhofstraße. 

Reisedauer? 
Freundschaft! Karin Scheidig 

nert-Ensembles‘ 
dreimonatigen Chinatournee dabei 
waren, haben uns versprochen, über 

in ist den Frieden wert 
Gegenwärtig bestimmen die letzten Noten der Sowjetunion zur Lösung 

der Berliner Frage und zum Friedensvertrag die Atmosphäre aller politi¬ 
schen Diskussionen in Deutschland und in aller Welt. Jeder weiß heute, 
'Berlin ist Brennpunkt der Weltpolitik geworden. Ein Konflikt in Berlin 
kann einen dritten Weltkrieg auslösen. Deshalb schauen alle Menschen in 
der Welt auf die Entwicklung in Berlin, deshalb wird auch die politische 
Lage in Europa wesentlich von der Entwicklung der Lage in Berlin und in 
Deutschland überhaupt abhängen. 

Gegenwärtig versuchen die westliche Revolverpresse und der Rundfunk 
im amerikanischen Sonderauftrag (RIAS) der Bevölkerung in Westberlin 
und in der Westzone mit hektischer Aufregung klarzumachen, „daß die 
Russen am 27. Mai den Krieg um Berlin beginnen“. Sie behaupten mit 
großer »Dreistigkeit, daß die westlichen Besatzer auf Grund völkerrecht¬ 
licher Vereinbarung in Berlin schalten könnten, wie es ihnen beliebt. 

Der Störenfried Brandt und seine Anhänger westlicher CDU-Prägung 
rufen zum Feldzug gegen die Sowjetunion und gegen die DDR auf. Brandt 
begeht, um seine haltlosen Forderungen zu begründen, offene Geschichts- 
fälschungcn. Diese Fälschungen und niederträchtigen Lügen sind nach dem 
Gocbbelsschen Motto „Je größer die Lüge, desto glaubhafter wird sie“. 
Hoffen sie dabei, daß die Menschen sich nicht mehr genau der Ereignisse, 
die sieh in der Zeit vor und nach der Zerschlagung des Hitler-Faschismus 
abspiclten, erinnern können? 

Hier ist die erste Fälschung, die sie 
begehen, in dem sie erklären, daß 
die Westmächte Westberlin im Aus¬ 
tausch für Thüringen und Sachsen 
erhalten haben. 

Die Wahrheit ist, daß die Auftei¬ 
lung der vier Sektoren Berlins unab¬ 
hängig von der zonenweisen Be¬ 
setzung Deutschlands festgelegt 
wurde. Bereits im Februar 1945 
wurde in Jalta beschlossen: „Gemäß 
der im gegenseitigen Einvernehmen 
festgelegten Pläne werden die 
Streitkräfte der drei Mächte je eine 
besondere Zone besetzen.“ (Frank¬ 
reich kam später dazu.) 

Erklärung von Jalta 3. bis- 11. Fe¬ 
bruar 1945. 

Auch im Juni wurde im Doku¬ 
ment durch die Vertretungen der Re¬ 
gierungen keine Festlegung eines 
Austausches Westberlins gegen an¬ 
dere Gebiete getroffen, sondern es 
heißt in der Deklaration über die 
Besatzungszonen in Deutschland 
vom ö. Juni 19'45 ausdrücklich: „Das 
Gebiet von Groß-Berlin wird von 
den Truppen einer jeder der vier 
Mächte besetzt, zwecks gemeinsamer 
Leitung der Verwaltung.“ 

In keiner Erklärung bzw. Deklara¬ 
tion der vier Westmächte gibt es 

also eine solche Festlegung, wie sie 
Brandt popularisiert hat. Er entlarvt 
sich damit als Geschichtsfälscher und 
Lügner. 

Die zweite Fälschung. 
Es wird behauptet: „Westberlin 

gehört zum Bestandteil der Bundes¬ 
republik“. 

Die Wahrheit aber ist, daß es eine 
solche Festlegung der vier Groß¬ 
mächte nie gab. Berlin war und ist 
nie a,ls selbständige Besatzungszone 
deklariert worden, sondern gehörte 
von Anfang an zur damaligen sowje¬ 
tischen Besatzungszone. Die drei 
westlichen Besatzungsmächte wurden 
nur an der Verwaltung und der mili¬ 
tärischen Besetzung Berlins beteiligt. 

Selbst die westlichen Außenmini¬ 
ster lehnten in einem Schreiben an 
ihre Militärgouverneure die Einglie¬ 
derung Westberlins in die Bundes¬ 
republik ab. Auf ihrer Washingtoner 
Außenministerkonferenz am 18. April 
1949 stellten sie fest: 

„Die Außenminister können gegen¬ 
wärtig nicht zustimmen, daß Berlin 
als ein Land in die ursprüngliche 
Organisation der Deutschen Bundes¬ 
republik einbezogen wird.“ 

Es ist also ad absurdum, wenn 

westliche Kreise aus Westberlin ein 
Bundesländchen machen wollen. Ge¬ 
rade das Gegenteil ist richtig. Ber¬ 
lin ist ein rechtmäßiger Bestandteil 
der DDR, deshalb ist es auch eine 
außerordentliche Konzession, wenn 
die Regierung der DDR ihr Einver¬ 
ständnis gibt, daß auf dem Gebiet 
der Arbeiter-und-Bauern-Macht eine 
Freie Stadt Westberlin gebildet wird. 

Die dritte Fälschung: 
. Die westlichen Politiker behaupten: 
„Die Russen werden Westberlin ein¬ 
kassieren.“ 

Die Wahrheit ist, daß die sowjeti¬ 
schen Truppen abziehen werden. So 
wie es im Vorschlag der Sowjetunion 
festgelegt ist. Dagegen meint man, 
daß ja die sowjetischen Truppen in 
Teltow und bei Potsdam stehen, 
andererseits halten diese Leute un¬ 
sere Menschen für ausgesprochen 
vergeßlich. Es ist doch jedem noch 
ausgezeichnet in Erinnerung, daß die 
Sowjetunion mehrere Vorschläge ge¬ 
macht hat, alle ausländischen Trup¬ 
pen aus Deutschland abzuziehen. 
Jetzt versuchen sie nach der Methode 
„Haltet den Dieb“ die Sowjetunion 
anzuschwärzen. Aber jeder merkt, 
was dahintersteckt. Es ist doch je¬ 
den bekannt, daß nur wenige hun¬ 
dert Kilometer weiter die westlichen 
Truppen mit Atom- und Raketen¬ 
waffen stehen. Das soll verdeckt 
werden. Man kann dazu nur fest¬ 
stellen, Lügen haben kurze Beine. 

Die vierte Fälschung: 
In der Westzone wird von maß¬ 

gebenden Politikern behauptet, die 
Kommunisten bereiten eine Blockade 
Westberlins vor. 

In Wahrheit aber bietet der Vor¬ 
schlag der Söwjetunion freien Zu¬ 
gang des Handels nach Ost und West. 
Für das Lager des Sozialismus ist es 
eine Kleinigkeit, die Westberliner 
Wirtschaft mit Aufträgen zu versor¬ 
gen. Für die Westberliner selbst wird 
der Status des Freien Berlins ohne 
Zweifel günstigere Reiseverbindun- 
dungen nach Ost und West mit sich 
bringen. Trotz alledem versucht man 
aus dieser Situation weitere Span¬ 

nungsmomente zu schaffen, so will 
man den Westberliner Bürgern weis¬ 
machen, die Westmächte können sich 
nicht von den Organen der DDR kon¬ 
trollieren lassen. Es ist aber nach 
den völkerrechtlichen Bestimmungen 
üblich, daß Grenzorgane eines Lan¬ 
des Ausländer, die in einen Staat 
einreisen, kontrollieren und daß diese 
Ausländer auch die Genehmigung 
des jeweiligen Staates benötigen, 
um durch- oder einzureisen. Erst 
recht wird jeder Staat von seinem 
Recht Gebrauch machen, wenn es 
sich um militärische Transporte han¬ 
delt. Genauso, wie sich die Regie¬ 
rung der USA das Recht Vorbehalten 
hat, Helmut Recknagel und Harry 
Glaß, den beiden hervorragenden 
Sportlern, die Einreise zu verwehren, 
genauso hat die Regierung der DDR 
das Recht, darüber zu befinden, wer 
in das Gebiet der Republik einreisen 
kann. Man muß noch zusätzlich fest¬ 
stellen, daß dieses Recht schon seit 
einer geraumen Zeit durch die Or¬ 
gane der Republik ausgeübt wird 
und daß es auch genügend Beispiele 
dafür gibt, daß die Angehörigen der 
westlichen Armee, die nicht die 
Gesetze und Grenzen der DDR ge¬ 
achtet haben, entsprechend den in¬ 
ternationalen Gepflogenheiten behan¬ 
delt wurden. Auch die Westmächte 
haben das anerkannt und bevoll¬ 
mächtigte Vertreter entsandt, um 
durch Verhandlungen' ihre Militär¬ 
angehörigen von uns zurückzuerhal¬ 
ten. Bei allen diesen Ereignissen kam 
es zu keinem Krieg und es wird auch 
zu keinem Krieg kommen, wenn die 
westlichen Mächte weiterhin die 
Rechte der DDR achten. 

Die fünfte Fälschung: 
Die Westberliner Frontstadtschrei¬ 

berlinge behaupten, Westberlin soll 
von den Kommunisten kassiert wer¬ 
den. 

Die Wahrheit aber ist, daß der 
Vorschlag gemacht wurde, daß die 
Westberliner selbst über ihre gesell¬ 
schaftliche Ordnung entscheiden sol¬ 
len. Wir schätzen das sehr real ein 
und sind deshalb der Meinung, daß 
Westberlin die gesellschaftliche Ord¬ 
nung weiterbehalten soll. Im Gegen¬ 
teil, das Leben in Westberlin wird 

besser und leichter werden, wenn 
man bedenkt, daß der moralische 
Druck, der jetzt auf der Westberliner 
Bevölkerung durch die Stationierung 
von Atom- und Raketenwaffen 
lastet, genommen wird. Die dafür 
verschluderten Steuergroschen kön¬ 
nen für andere friedliche Zwecke 
verwandt werden, und der ange¬ 
botene Handel.mit den östlichen Län¬ 
dern wird ohne Zweifel einen wirt¬ 
schaftlichen Aufschwung in Westber¬ 
lin herbeiführen. 

Die sechste Fälschung: 
Westliche Politiker behaupten: 
Die Sowjetunion würde mit ihren 

Vorschlägen das Potsdamer Abkom¬ 
men brechen. 

Die Wahrheit aber ist, daß die 
Westmächte längst das Potsdamer 
Abkommen gebrochen haben. Will 
man hierfür Beweise? Bitte, hier 
sind sie. Im Potsdamer Abkommen, 
in der Deklaration „Über die Be¬ 
satzungszonen“ wird ausdrücklich 
festgelegt, daß die drei Westmächte 
lediglich an der militärischen Be¬ 
setzung Berlins beteiligt sind und 
daß Berlin und Deutschland ge¬ 
rn e i n s‘a m verwaltet werden. 

Tatsache aber ist, daß der Bonner 
Staat zuerst gegründet wurde, erst 
danach erfolgte die Gründung der 
DDR. Nachdem in Westdeutschland 
die separate Währung eingeführt 
wurde, übernahm man sie für 
Westberlin. Die Spalter des Magi¬ 
strats zogen aus dem gemeinsamen 
Sitz des Gesamtberliner Magistrats 
aus und verzogen sich im Schöne¬ 
berger Rathaus. Alle fortschrittlichen 
Parlamentsbeschlüsse und Festlegun¬ 
gen im Potsdamer Abkommen (wie 
keine Bildung von Monopolverbän¬ 
den) wurden gebrochen. 

Das ist das wahre Gesicht der Spal¬ 
ter. 

Die Lösung der Berlin-Frage ist 
aber nur eine Teilfrage des gesam¬ 
ten deutschen Problems. Im Vorder¬ 
grund beim Kampf um die Erhal¬ 
tung des Friedens steht die Einbe¬ 
rufung einer Friedenskonferenz und 
der Abschluß eines Friedensvertra¬ 
ges, der ganz Deutschland eine fried¬ 
liche Entwicklung sichern soll. 

Horst Ciaaßen 
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